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Königsfeld. »proludium«, der
Förderverein für Königsfelder
Kinder und Jugendliche in der
Musikschule St. Georgen-
Furtwangen, richtet am kom-
menden Samstag, 22. Februar,
16 Uhr, im Kirchensaal in Kö-
nigsfeld ein Preisträgerkon-
zert aus.

Dieses schon traditionelle
Vorspiel unmittelbar nach den
Wettbewerben gibt den jun-
gen Musikern Gelegenheit,
ihr Können dem heimischen
Publikum zu präsentieren.
Neben Eltern, Geschwistern
und Verwandten sind alle In-
teressierten willkommen.

Der Eintritt ist frei. Um eine
Spende für die Arbeit des
Vereins wird gebeten.

Preisträger
geben Konzert
im Kirchensaal

Königsfeld. Überall haben
Schulorchester das gleiche
Problem: Wenn ein Jahr-
gang seinen Abschluss in
der Tasche hat, fehlen oft
gleich mehrere der besten
Musiker im Ensemble.

Die Zinzendorfschulen trifft
das nicht ganz so hart: Hier
bedeutet das Abgangszeugnis
nicht automatisch ein Ende
der Orchester-Zugehörigkeit.
Viele Altschüler kommen von
ihrem Studien- oder Arbeits-
ort extra in den Schwarzwald,
um bei den Konzerten des
Schulwerks mitzuwirken – ge-
meinsam mit den Schülern,
Lehrern, Eltern und Freunden
der Zinzendorfschulen.

Wie kreativ diese Zusam-
menkünfte sind, bewiesen
wieder einmal um die 100
Musiker, die in verschiedenen
Orchestern unter der Leitung
von Reinhard Ziegler ein
Frühjahrskonzert gaben.

»Narnia« wurde das Pro-
gramm benannt nach der
Filmmusik von Stephen Bar-
ton und Harry Gregson-Willi-
ams, welche das Schulorches-
ter zum Ende und Höhepunkt
der Aufführung spielte. In die-
ser großen Besetzung mit je
rund 25 Streichern und Blä-
sern sowie Schlagwerk bezau-
berten sie das Publikum nicht
nur mit der einst für Golden
Globe und Grammy nomi-
nierten Filmmusik.

Zuvor boten sie im voll be-
setzten Kirchensaal auch
Brahms’ »Variationen über

ein Thema von Joseph Haydn
op. 56a« und das Vorspiel zu
Richard Wagners »Meistersin-
ger von Nürnberg« dar. Die
Besucher waren so zahlreich,
dass beide Emporen besetzt
waren und drei Zuhörerinnen
sogar in den Regalen Platz
nahmen, in denen die Kissen
für die Kirchenbänke gesta-
pelt werden.

Den Auftakt zum Konzert-
nachmittag hatten die jüngs-
ten Zinzendorf-Schüler ge-
macht. Das Fünfer-Orchester
debütierte mit dem Stück
»Blessing« des norwegischen
Chorleiters Tore W. Aas, dem
Traditional »I’ve got Peace«
und Jacques Berthiers »Bless

the Lord my Soul«.
Fast doppelt so viele Schüler

spielen im Orchester der
sechsten Klassen, die nach
dem traditionellen »Halleluja«
und Antonín Dvoraks »Aus
der neuen Welt« auch ein »O
Happy Day« so präzise und
groovend interpretierten, dass
sie es locker mit einer Dixie-
Band aufnehmen konnten.

Die Jazz-Band wartete dies-
mal gleich mit zwei Keyboar-
dern, was – zusammen mit
dem Schlagzeug – dem trei-
benden Rhythmus vor allem
beim Set-Opener »Moondan-
ce« aus der Feder des irischen
Musikers Van Morrison sehr
entgegen kam.

Geschickt wurde der Span-
nungsbogen aufgebaut: Oliver
Böhler wirbelte schon am
Schlagzeug, als die anderen
Musiker nach und nach die
Bühne betraten und die cha-
rakteristischen Riffs aufgrif-
fen.

Die Sängerinnen Sarah Eg-
buche und Kira Schick wech-
selten sich am Mikrophon ab –
jeweils passend zum Charak-
ter ihrer Stimmen übernahm
Sarah das Mikrophon bei den
ruhigen Jazz-Stücken »Angel
Eyes« und »Stormy Monday«,
während Kira beim tempera-
mentvollen »Moondance« und
Luis Bonfis »Manha de Carn-
val« Stimmkraft bewies. Nach

dem instrumentalen »Dear
old Stockholm« überraschte
bei der Zugabe der Jazz-Band
David Fornal als Sänger mit
dem vor allem durch Joe
Cocker bekannt gewordenen
»Unchain my Heart«.

Ohne eine Zugabe ließ das
begeisterte Publikum auch
diesmal die Musiker nicht
nach Hause gehen. Alle Betei-
ligten – Fünfer-Orchester,
Sechser-Orchester, Jazz-Band
und das Schulorchester –
spielten »O Fortuna« aus der
Carmina Burana von Orff,
was so gut ankam, dass die
Zuhörer es mit lang anhalten-
dem Applaus ein zweites Mal
forderten.

Musiker kehren zumKonzert zurück
Schulorchester brilliert und spielt gewünschte zwei Zugaben / Junge Schüler debütieren zum Auftakt

Von Stephan Hübner

Königsfeld. Pfarrerin Anne-
rose Klingner-Huss wurde zu
einer Presbyterin der Brüder-
Unität eingesegnet.

Jeder Beruf könne Berufung
sein, so Klingner-Huss. »Ich
glaube, dass Gott für jeden
einen Weg, einen Platz bereit-
hält, den nur wir gehen, den
nur wir so ausfüllen können.«
Die Arbeit im Weinberg des
Herrn könne manchmal ganz
schön anstrengend sein. Um-
so wichtiger sei es, zwischen-
durch ein Fest zu feiern. »Das
größte Geschenk, das wir von
Gott bekommen, ist schließ-
lich unser Leben.« Sie selbst
habe genau das erhalten, was
sie zum Leben brauche.
Arbeit und Lohn seien ein Ge-
schenk.

Nach Worten von Volker
Schulz, Bischof der Brüderge-
meine Basel, bedeutet die Ein-
segung von Seiten der Kirche
geistliche Ermutigung, An-
erkennung beruflicher und

geistlicher Reife, Bestätigung
des seit der Ordination geleis-
teten Dienstes und Erneue-
rung der in der Ordination
eingegangenen Verpflichtung,
Christus zu dienen. Die Ein-
segnung sei zugleich eine Fei-
er der ganzen Kirche. Sie rufe
alle auf, ihre Verpflichtung
Christus zu dienen, zu erneu-
ern.

Klingner-Huss’ Dienstvita
sei eine ganz spezielle, mit
dem Dienst in Schule und
Landeskirche sowie der Ordi-
nation ins Ehrenamt, alles
Dinge, die nicht so gewöhn-
lich seien. Deshalb sei es ihm
wichtig, Klingner-Huss ein
persönliches Wort der Ermuti-
gung zu geben. Bei Freizeiten
zum Thema »Bete und Arbei-
te« gegen Ende seines Stu-
diums habe er viel von ihr ge-
lernt und durch sie das Knien
beim Beten entdeckt. »Wirk-
lich in die Knie zu gehen« und
»erhobenen Hauptes Zwie-
sprache mit Gott zu preisen
war eine gute Erfahrung.«

»Vielleicht ist heute ein Ort,
dir zu danken. Weil ich an dir
merkte, wir müssen uns nicht
verbiegen oder das Gebet er-
arbeiten. Seid beharrlich im
Gebet, nicht weil es euch als
fromme Menschen zeigt, son-
dern zum Leben gehört.«
Schulz wünschte allen, durch
Gebet eine gewisse Wachsam-
keit geschenkt zu bekommen
und die Lebenswirklichkeit
mit hinein ins Gebet zu neh-
men.

Grußworte kamen auch von
Christoph Fischer, Pfarrer an
den Zinzendorfschulen, Studi-
enfreundin Barbara Stöcker-
mann, der befreundeten Wal-
traud Aberle und Wolfgang
Fricker aus Hüfingen, wo
Klingner-Huss während der
vergangenen eineinhalb Jahre
mithalf, die Vakanz zu über-
brücken.

Am Aufgabengebiet ändere
sich durch die Einsegnung
nichts, erklärte Klingner-Huss,
die derzeit an den Zinzendorf-
schulen im Religionsunter-

richt und als »Springer« im
Dekanat Villingen tätig ist.

Es sei eher zufällig, dass sie
im Rahmen der Vakanz Auf-
gaben in Buchenberg und
Weiler übernehme. Das einzi-
ge was sich ändere, sei, dass
sie als Presbyterin theoretisch
zur Bischöfin gewählt werden

könne. Für sie sei die Einseg-
nung ein Moment des Inne-
haltens.

Auch überwiege ein großes
Gefühl der Dankbarkeit, dass
sie weiterhin in Königsfeld
ihren Beruf, den sie als Gabe
und Berufung empfinde, aus-
üben könne.

»Gott hält für jedeneinenWegbereit«
Annerose Klingner-Huss wird zur Presbyterin eingesegnet

Annerose Klingner-Huss ist jetzt Presbyterin der Brüder-Unität.
Grußworte von Freunden und Wegbegleitern umrahmen die Ein-
segnung (von links): Christoph Fischer, Pfarrer an den Zinzendorf-
schulen, Studienfreundin Barbara Stöckermann, Pfarrerin Annerose
Klingner-Huss, Waltraud Aberle, Bischof Volker Schulz und
Wolfgang Fricker. Foto: Hübner

Im vollbesetzten Kirchensaal begeistern verschiedene Orchester beim Frühjahrskonzert das Publikum. Foto: Zinzendorfschulen uDer Eine-Welt-Laden Uja-
maa, Friedrichstraße 4, ist von
9.30 bis 12.30 Uhr und von 15
bis 18 Uhr geöffnet.
uDas Netzwerkbüro Bürger
Aktiv hat donnerstags von 15
bis 17 Uhr in der Friedrich-
straße 5 (Tannenhof) geöff-
net.
uDie Rheuma-Liga bietet ab
17 Uhr Trocken- und Osteo-
porose-Gymnastik im XL-Stu-
dio, Rathausstraße 2/1, an. In-
formationen unter Telefon
07725/10 17.
uDie Gemeinde-Bibliothek
hat von 17 bis 18.30 Uhr ge-
öffnet.
uDie Osteoporose-Selbsthil-
fegruppe bietet ab 18 Uhr im
Curavital Training für Osteo-
porose-Erkrankte an.
uDie Wasserversorgung
»aquavilla« ist bei Störfällen
unter Telefon 07722/86 10 zu
erreichen.
uEine Lesung mit Tanja Sal-
kowski unter dem Titel »Ich
habe Depressionen – na und?«
findet heute, Donnerstag, um
19 Uhr in der »MediClin Al-
bert Schweitzer & Baar Kli-
nik« statt. Infos unter
www.sonnengrau.de.
uDer Schwarzwaldverein lädt
zum beliebten Hock für heu-
te, Donnerstag, um 19.30 Uhr
ins Vereinsheim ein.

NEUHAUSEN

uDer Förderverein des Fuß-
ballclubs veranstaltet am
Samstag, 22. März, von 12 bis
20 Uhr und am Sonntag, 23.
März, von 10 bis 16 Uhr im
Gasthaus Engel ein Gemein-
de-Hobby-Kegelturnier mit
abschließender Siegerehrung
gegen 17 Uhr.

WEILER

uDer Gemeinde- und Diako-
nieverein hat heute, Donners-
tag, um 19.30 Uhr zur Haupt-
versammlung im Jugend-
raum. Dabei gibt es auch den
Vortrag: »Wer alt werden will,
muss jung damit anfangen«.

KÖNIGSFELD

Königsfeld (hü). Zu einer Ver-
nissage mit Skulpturen von
Helga Martin und Bildern von
Gabi Kammerer hatte der Ver-
ein »kukuk« ins Curavital ein-
geladen. 18 Bilder und zehn
Sulpturen sind bis 31. Juli in
den Praxisräumen zu besichti-
gen.

Überbegriff der Ausstellung
ist »Begegnung«. Beide hatten
sich überlegt, wer oder was
sich in den Praxisräumen be-
gegne, so Kammerer. Neben
ganz vielen verschiedenen
Materialien sei letztendlich
entscheidend, dass sich Men-
schen mit unterschiedlichen
Charakteren und Neigungen
begegnen. »Wir wünschen
uns für die nächsten Monate
viele positive Begegnungen in
diesen Räumen«, so Kamme-
rer. »Freundschaft fängt mit
Begegnung an, irgendwie und

irgendwann, warum nicht
hier?«

Sie habe als Kind schon ger-
ne gemalt, so Kammerer, sich
in Workshops weitergebildet
und experimentiert, beispiels-
weise mit Spachteltechnik
und Pappmaché oder auch
mit Blech. Kammerer sieht ihr
künstlerisches Schaffen als
»mehr als ein Hobby« und
schönen Ausgleich zu ihrem
Beruf als Bauzeichnerin.

Martin sprach von der Ver-
bindung von Kunst und The-
rapie als Möglichkeit von Be-
gegnung. Als sie vor 20 Jah-
ren schwer erkrankt sei, habe
sie festgestellt, dass ihre Er-
krankung immer wie etwas
Fremdes neben ihr stand und
nicht zu ihr gehörte. Sie habe
ein Medium gebraucht und
sich für therapeutisches Ma-
len und Plastizieren entschie-

den. Beim Malen mit Rot,
Geld und Blau habe sie gese-
hen, wie vielfältig die Begeg-
nung dieser drei Farben sein
konnten. »Ein Prozess von vie-
len Monaten« war es, in dem
sie sich Jahreszeiten, Elemen-
ten oder festen Strukturen
widmete.

»Das Wesentliche an plasti-
schen Arbeit ist, dass eine
Form im Raum sich entwi-
ckelt, die mir immer in ihrer
Dreidimensionalität klar und
fassbar gegenübersteht«, so
Martin. Es entstanden Figuren
in Ton, Holz oder Stein. Der
kalte Ton sei durch Kneten
warm und geschmeidig ge-
worden. Das Anfertigen grö-
ßerer, senkrecht aufstreben-
der Plastiken habe bewirkt,
dass sie sich beim Arbeiten
aufrichten musste, »um auf
Augenhöhe mit der Skulptur

zu sein. Dadurch kam ich wie-
der näher zum Licht und at-
mete freier«.

Heute wisse sie, dass Malen
und Bildhauen die Metastasen
nicht verschwinden lasse.
Aber sie wisse, dass das Mate-
rial es aushalte, wenn Kraft
und Wut ausgelassen würden,
dass ihr Kopf frei werde für
den gegenwärtigen Moment,
sie atme regelmäßiger und
schlafe besser.

Musikalisch umrahmt wur-
de die Vernissage von Caroli-
na Königsberger an der Harfe.
Angelina Kammerer verlas
kurze Texte zum Thema »Be-
gegnung«.

Die Ausstellung kann noch
bis 31. Juli in den Praxisräu-
men von Andreas Dogor, Mi-
haela Dutu und Peter Hessel-
bach zu den Öffnungszeiten
besichtigt werden.

Mit der Kunst werden Begegnungenmöglich
Helga Martin und Gabi Kammerer stellen ihre Werke im Curavital aus

Gemälde und
Skulpturen
stellen Gabi
Kammerer
(links) und
Helga Martin
in den Arztpra-
xisräumen im
Curavital aus.
Foto: Hübner
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